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Nüchternes TIZanlen und Zuhören
Nüchtern klınge 1m Vergleıch früheren Katholıkentagen VO Rechtstaatlıchkeit und Moralıtät. Strafrechtlich über-
das Leıtwort, CS sSEe1 Jjedoch nıcht ohne Vısıon formuhert. DIe- aup nıcht fassen sel, Wds VO Selıten des Publıkums

Charakterıisierung des Mottos des Deutschen Katholi1- hement eingefordert wurde: das Verbrechen der charakter-
kentages, „Unterwegs ZUT Eıinheıt“, UG dıe Präsıdentin lıchen Verbiegung der Jungen Generatıion Ür das SE D-
des Zentralkomitees der deutschen Katholıken, ıta ASCH- Regime.
USC. durchaus auch als Überschrift und Fazıt der the-
matıschen Veranstaltungen des Dresdner reitlens Keıne
Rezepte, sondern Suchanzeigen verbargen sıch hınter den DiIe Lebensgeschichte des
Überschriften der vier TIhemenkreıise, dıe dıe über 1000 Ver- anderen verstehen und achten
anstaltungen inhaltlıch strukturijerten: damıt en
lohnt“, 55  damıt Eıinheıt elıngt“, ,5  damıt Menschheıit
überlebt  e“ 5 damıt Glauben wächst‘‘. In Deutschlan gehe CS jetzt darum, sıch nıcht gegenseılt1ıg

elehren und anzupredigen, sondern einander zuzuhören.
Nüchtern, ernüchtert el zuallerst dıe Dresdner Bılanz des dıe Lebensgeschichte des anderen verstehen und ach-
bısherıgen deutsch-deutschen Zusammenwachsens AUS (je- ten, mahnte der scheıdende Bundespräsiıden Rıchard VO.  x

genseıltige Fremdheıit und Unkenntnıs, Vorurteile und vO  — Weizsäcker be1l der Eröffnung des Katholıkentages, eın INn
den Medien mıtverursachte Zerrbilder pragtien iImmer noch Dresden häufıg gehörter Appell Man erzählte sıch aber
das Mıteinander VO Deutschland-Ost und Deutschland- auch Lebensgeschichte. Bereıts beım Karlsruher Kathaolıi-
West dies Wäal der zentrale Befund der oren „„Was kentag VOT ZWEe1 Jahren eien dre1 deutsch-deutsche FO-
ZUT deutschen Eınheıt?““, „ MOn der Schwılerigkeiten der IM- ICH, auft denen Chrısten der ehemalıgen DD  z „ıIhre Ge-
SUuNg In Herzen und Köpfen“, beım Erfahrungsaustausc schichte‘“‘ erzählten, eınen eindrücklichen Höhepunkt. In
zwıschen „West-Östlichen Lebenswelten“‘ 1M chronısch Dresden fesselten 1U  = Augenzeugenberichte über 5() Ne
uberTullten Frauenzentrum oder auch In der mıt viel Promıi- „gemeınsame und getrennte” Vergangenheıt mehr als 3000
NECNZ aufwartenden, geographisc aber leider sehr abseıts C Zuhörer dre1 geschlagene tunden dıie an der Kreuz-
egenen und wohl er SCHIeC besuchten Werkstatt „Poli1- kırche Erfahrungen (Jünter de Bruyns AUS Krıegsgefangen-
takss schaft und einer illusions- und hoffnungsgeladenen „Stunde
Eın immer wıederkehrendes Motiv be1l Rednern-Ost WIE Null“* 1mM Jahr 045 dıe Hafterlebnisse 1M berüchtigten aut-

a  5 an
ednern-  est Den Lebenserfahrungen der Menschen In Z6GCM des Journalısten und pponenten das noch Junge
den Bundesländern se1 bısher zuwen12 echnung OC- SED-Regime, Karl-  eim Fricke, der Eıfer des Pu  1Z1sten
tragen, gegenüber iıhren Lebensängsten zuwen12 Sensibilität und Mediziners OLtto Roegele für e1in besseres Deutsch-
aufgebracht worden. ber nıcht 11UT Alt-Lasten, sondern land In der Entstehungszeıt des Grundgesetzes, zerschlagene
auch It-Güter W1Ie das immer wıeder angeführte, schon fast Hoffnungen des 5Ser-Aufstandes, eın quası Schuldbekennt-
Ssprichwörtliche Solıdarıtätsgefühl heben als Erbe der ehe- NIS für manch selektive Wahrnehmung der ehemalıgen DD  z
malıgen DD  7 Wer dieses monı1erte, verwahrte sıch meıst eInes est-Journalısten (der Intendant des Miıtteldeutschen
zugle1ic dagegen, in DDR-Nostalgıe schwelgen, das alte Rundfunks., Ernst Elitz) und dıe Erfahrungen des VO ublı-
System wıederhaben wollen kum besonders erzic beklatschten etzten Mınıisterpräsi-
Hındernisse auf dem Weg ZUT Eıinheıt etien aber auch denten der DDR, Lothar de Maızıere.
MAaSssıv enttäuschte Erwartungen, erster Stelle das weıter- damıt Einheıt elmet. MUSSsSe auf westlicher Seıte Z7WEe]1
hın bestehende soz1ale Gefälle zwıschen (st und West, WIE eTianren ewehrt werden, forderte der Berliner eologe
der Schriftsteller („Jünter de ruyn betonte. Miıt der Unfähi1g- und ehemalıge D-Fraktionsche der olkskammer, Rı-
keıt des Rechtsstaates Bundesrepublık, den Unrechtsstaat arı chröder, be]l der Schlußkundgebung des Katholıken-
DDR aufzuarbeıten, erklärte der sächsısche Innenminıister auftf den Elbwıesen der Selbstgerechtigkeıt und der
Heinz ELggert eın Podiıumsteilnehmer auch auf dem „unbetroffenen Güte‘“‘, dıe es verstehe und verzeıhe. Diıe
„Kirchentag VON Öökumenisch“ dıe Wahlerfolge der gelernten DDR-Bürger aber. dıe 11LUN ohne DD  23 dastünden,
PDS INn den Bundesländern ollten sıch VOI em VOT pauschalen Anschuldigungen OC
Den ebenso verständlıchen WIe problematıschen Erwartun- genüber dem Westen, eIwa CSCII iıhres Arbeıtsplatzverlu-
SCH der ostdeutschen Bevölkerung dem “neUEeN Rechts- stes, hüten, besonders aber nıcht den Freiheitsgewinn
sSystem gegenüber., dıe sıch prägnantesten 1m Dıktum der mıßachten, den das Ende der DD  z gebrac habe egen
Bürgerrechtlerin Bärbel Bohley ausdrückten, INan habe (Je- die Ööstlıche ngedu angesıchts der immer noch ungleichen
rechtigkeit esucht und den Rechtsstaat bekommen. wıdme- Lebensverhältnisse eın 16 auft dıe Länder weıter Ost-

ıchsıch e1In Podıum mıt Lothar de Maizıere und dem Innen-
und Justizminister VO Sachsen-Anhalt, alter emmers. GIC düsteres SZeNnarı0o sıch diıesem 1 (®) eröffnet, sowohl
Beide warnten VOT der Verwechslung VO ec und oral, W dsS dıe gesellschaftlıche (polıtische Konzeptlosigkeıt, Mas-
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SEeENarmMUu und eiıne sıch epıdemiısch ausbreıtende r1ımına- mıt Wohltaten, nıcht mehr ın der Dıktatur. Nur den Preis
lıtät) als auch dıe kırchliche Sıtuation (neu entflammter des Verzichtes auf Freıiheıt SEC1 me Gesellschaft VO Zufrie-
Konfessionalısmus) angeht, beschrıieben der rumänısche denen. eine „Menschheıt ohne Leıden“ machbar
Weı  1ScChOo AUS Iba ulıa, György-Miklos Jakubinylt, dıe Zahlreich ın Dresden dıe Appelle E1genverantwor-polnısche Journalıstiın Jozefa Hennelowa, dıe ußlandkorre-

Lung, Z/ıviılcourage, VOT em aber mehr (GGememnsıinn. [De-
spondentın ETfi L1eg. und der für das katholische Osteuropa- Cn grundlegende Bedeutung für den Fortbestan eiıner de-
Hılfswerk „Renovabıs“ zuständıge IrTierer We1l  1SCANO Leo mokratıischen Gesellschaft wurde VvIeITaAC angemahnt, etwa
Schwarz en OST- und mitteleuropäischen Ländern 1mM sıch
vereinenden Europa eıne Heımat vgeben und rößere Sen- RS den sächsıschen Umweltminıiıster Arnold Vaatz, den

Vizepräsıdenten des ZdK Werner Remmers, und Richard
SIbıilıtät für deren Angste aufzubringen, Tforderten In DDres- CcCAroder De]l einem OrTum „Demokratıe zwıschen Vısıon
den der Hı  eshe1  er Bıschof oSse Homeyer und der polnı- und Resıignation“, aber auch auf einem Jugendforum („Diesche Botschafter In der Bundesrepublık, Janusz Reıter. DIe eıt ist reıf für eıne MC Politik“), dem anderem
(GGrenzen zwıschen Natıonalısmus und legıtımem Patrıo- Marıanne Lr  er VO Bündnıs Y“0/DiIe Grünen und dıe
t1smus nıcht verwiıschen, mahnte der rühere /dK-Prä- SPD-Bundestagsabgeordnete Herta Däubler-Gmelin teıl-
sıdent Hans Maıer mıt 16 auft dıe schwier1ige Identıtäts- nahmen.
iindung der osteuropäılschen Länder (auf einem Forum Erstaunlıic wen12 Interesse brachte das Katholıkentagspu-„Natıonalısmus und Rassısmus In Europa“) Für S1e habe 1Im
Begrıff der Natıon In den Teıten der ECIZWUNSCHCH Vıelvöl- blıkum für eiıne der derzeıt wohl drängendsten gesellschaft-

lıchen Herausforderungen aufl: dıe „zunehmende paltungkerstaaten, der Anreız für dıe Wiıedergewmnung der Selbst- der Gesellschaft In Arm und Reich“ (SO der Frankfurter SO-
bestimmung elegen;: Natıon bedeutete eigene Geschichte, zialwıssenschaftler Friedhelm Hengsbach be1l einem Forum
Sprache und Kultur Insgesamt pıelte jedoch, anders als In der Werkstatt „Arbeıtswelt“ ‚Mar und Moral‘“‘). Eın
Karlsruhe VOT 7WEe] Jahren, der Themenbereıc Osteuropa In OrTum „Armut und Nöten 1m Wohlfahrtsstaat“ fand VOI
Dresden eine eher geringere olle: verwunderlıch, halbleerem Saal SHal
hätte Dresden doch, 1Im Dreıijländereck elesen. einen beson-
deren „geNIUS OC1  c eboten. DIe aktuelle polıtısche Brısanz der drıtten Forderung CATrO-

ders für eın gemeiınsames deutsches „Wır“ dieses WE
keın geschlossenes „ Wır“ und MUSSe nach besten Möglıch-Eıne ach außen geölIfnete keıten „gastfre1” se1In beschäftigte anderem dıe

„Haftungsgemeinschaft” Werkstatt „Fremde aufnehmen“, wobel In dıesem IThemen-
bereıich ausdrücklıch versucht wurde., „Betroffene“ 1Ns (rie-

Damiıt Eıinheıt elınge, mMUSSeEe auch, CNAroder be]l der spräch einzubezıehen. Besondere Aufmerksamkeıt fand In
diıesem Zusammenhang dıe Forderung des Leıters derSchlußkundgebung, das „ Wır“ des mıttlerweıle ZUT rage C

wordenen „ Wır sSınd das Volk“* dre1ı entscheıdende Wesens- Flüchtlingskommıiıssıon der Deutschen Bıschofskonferenz,
merkmale aufwelsen: uerst muUusse dieses Wır „Haftungsge- des Münsteraner Weıhbischofs oSse Voß, beım Asylrecht
meıinschaft“ füreiınander, für eıne gemeInsame Zukunft, eıne zugunsten der Flüchtlinge nachzubessern.
gemeınsame Kultur SeIN. / weıtens urife dieses Wır nNnıe
wıeder eın Wır se1N, ‚„das das Ich verschlingt“. Plädoyer für einen veränderten Lebensstil
IIDem damıt quası VO anderen Extrem her angesproche-
NCNH, derzeıt viel dıskutierten Verhältnıs zwıschen eıner sıch
freiheıtliıch definıerenden Gesellschaft und einem se  e- [Das ema Flüchtlinge und Mıgratıon stand aber auch ın
stımmten, utonome Indıyıduum wıdmete sıch en SaNzZCI einem anderen hemenbereıch 1mM Vordergrund, der WIEe

Komplex VO Veranstaltungen: Wıe äßt sıch menscnhliche schon be1l den Katholıkentagen UVO nıcht ogerade dıe
Freıiheıt bestimmen „zwıschen Belıebigkeıt und Verantwor- Massen, aber eIn konzentriertes, engaglertes und interess1ler-
tung‘“? Wıe äßt sıch 1ıne Lebensorlientierung, e1in Lebensstıl tes uDlıKum der Nord-Süd-Dialog. SO beklagte
fiınden „ZWIschen E1ıgenverantwortung und Geme1inwohl“ Lothar Brock VO Hessıischen Instıtut für Friedens- und

Konflıktforschung, dıe Duriıitte Welt noch Interesse wecke,(so dıe Tıtel Zzweıler gutbesuchter Foren)?
ıne Antwort AUS philosophisch-anthropologischer Perspek- gelte dieses wenıger den Ländern selbst und deren Hoffnun-
tıve versuchten der alnzer Bıschof arl Lehmann, dıe Re- SCH, sondern vielmehr den efahren, dıe 111a  z TÜr dıe abı-
lıg10nsphılosophın Hanna Barbara Gerl-Falkowitz 111- lıtät der Weltwirtschafit, für Wohlstand und Sicherheit des
LLCII mıt Bundesarbeıtsminıister Norbert Blüm und dem Nordens befürchte Die Entwicklungspolıitik TO derzeıt
früheren Parlamentspräsidenten der CSFR nach der ende, ihren ohnehın geringen FEinfluß auf dıe Gesamtpohıtı voll-
Jan In keinem Fall mache dıe Gesellschaft den Men- ends verheren eıne Aussage, dıe VO Vertreter des

Bundesministeriums für wıirtschaftlıche Zusammenarbeıt alsschen ZU Menschen, betonte Lehmann:;: nNnıe uUurie Miıttel
ZU WEeC werden, seinen etzten Sinn habe immer ıIn pauscha zurückgewlesen wurde. Einigkeıt auch mıt
sıch selbst Blüm formuherte provokant: dıe Bedrohung des dem OTUum „Beginnt der Sturm auf dıe Wohlstandsbur-
Menschen UMNSGCTENT: Breıtengrade bestehe in der Überhäufung gen?“ ebenfalls beteılıgten brasıl1ıanıschen „Indianer“-Bi1-
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SC Erwin Kräutler bestand ıIn der Forderung, der Le- Leben
bensstil des Nordens mMUusSse sıch aändern, dessen übermäßıiger
Ressourcenverbrauch und dıe damıt einhergehende Um-
weltbelastung reduzıiert werden.

uch eın anderes heıßes Eısen wurden In Dresden aufgegrIif-
fen, dıe umstrıttene Praxıs des Sso  en „Kirchenasyls“:
ein ema, das 1mM Vorfeld des Katholıkentages für ein1ge Fiıne Multter verliert ihre

Kinder un! indert dochSpannungen zwıschen kırchlichen Repräsentanten und at-
die Kraft um Weiterle-lıchen tellen eführt hatte (vgl Julh 1994, 350ff.). Hr-
ben Eın aufrüttelnderneut betonten dıe Vertreter VO  s Kırchenasylınıtiatıven, Erfahrungsbericht.keinesfalls gehe CS dıe Infragestellung des demokratiı- Eine traurıge, wahre (Gre-

schen Rechtsstaates oder den Nnspruc der Kırche, W1Ie schichte dennoch ein
1Im 1eLtelalter Asyl vgewähren können. Der Jesunt ONAan- persönliches Lebens-
nNes Fischer begründete dıe Praxıs des Kırchenasyls als Safif= ZEUSNIS, das zugleich

‚_-  : nr  m 211915 INiıch gerechtfertigten zıvılen Ungehorsam theologısc mıt meine Trauer? Mut macht un! diejeni-
der „urchrıstlıchen Anwaltscha für edrohte  “ Wenn der Tod den ern DCNMN begleitet, die selhst

ihre ernımmt VO Tod eines nahen
Menschen hbetroffen Sind.

144 Seiten,/wischen Nostalgıe un beherztem Wandel
Paperback, 19,
05 155,— /SETr 20.580
ISBN 53-451-23350-0DiIe Herausforderung, eıne formal bestehende Eıinheıt 1U  .

auch In Kopf und Herz nachzuvollzıehen, esteht jedoch
nıcht 11UT auf gesellschaftlıcher ene IDITS katholische ATE E
Kırche In den Bundesländern SO beherzt dıe SC-
wandelte gesellschaftlıche Sıtuation annehmen und nıcht
nostalgısc auf dıe eigene Vergangenheıt schauen, betonte
In Dresden erneut der Erfurter Bıschof Joachim an Be1- E  h } _spiele SOIC nostalgıscher Verklärung überkommener O-
raler Denkmuster sah C: In der Ablehnung der erbände,
In prinzıplellen edenken den SChHhulıschen Reli- Mein Freunds1o0nsunterricht und dem Unbehagen gegenüber bekennen-
den Chrıisten In en politischen Amtern. der Krebs

Erfahrung Mit einer Meın Weg
Krankheit VO!] 'aterEs gebe keiınen Tun: sıch des 1m alten System der DD  z ZU)  3 Ikonenmaler

eingeschlagenen Wegs schämen. Problematische Ent-
Wicklungen ollten aber esehen werden: eIwa dıe ‚kırch- HERDERIC Enge  CC und eıne SEWISSE Provınzılalıtät 1mM Denken, HERDER
einen In der Ghetto-Sıtuation entwıckelten Hang ZUL1 Nnpas-
SUNg, ZUT „Leisetretere1“ SOWIEe eıne Kleruszentriertheıt, da Seiten  / Paperback, 200 Seıten mMaAt S Jarbigen

716,80 /Ö58 151,— /SEr /.S0 Abbildungen, Paperback,
CS keıner normalen Entwicklung eiInes wıirklıchen LaJen- ISBN 3-451-237305-5 Z  y /Öö8 219,— /SEr

ISBN S=ZFS -2535320-katholizismus gekommen se1 Bewahrt werden müßten aber WiIie ine tödliche Krankheit
posıtıve Erfahrungen WIEe dıe der Kırche als „Raum der Tre1- MG lehben lehrte der AdU- Der ungeschminkte, bewe-
setzung“” gegenüber der Staatsıdeologie, als „‚Schulterschluß- thentische Erlebnisbericht gende Bericht über den
gemeıinschaft‘‘. als Kırche Aun dem Kreuz‘‘. eiInes Betroffenen. Alltag in einer deutschen

Justizvollzugsanstalt, überEın provozierendes Buch,Einem besonderen Aspekt der kırchlıchen Vergangenheıts- das Clie Kraft hat  n den Leser das „heilige Handwerk“
bewältigung, dem ema „Kırche und Stası"““, wıdmete sıch verändern. des Ikonenmalens Uun!

über einen überraschen-der Katholikentag mıt eiıner doppelten Botschaft Eınerseıts
Usse „Ohne Wehleıidigkeıt und ngst”,  .. schon der Auto- den spirituellen Weg
rntät und Glaubwürdigkeıt der Kırche wiıllen, I© In das
Vergangene gebrac. werden, forderte Bıschof an (Je-
rechtigkeit MUSsSe geschaffen werden, dıe jedoch nıcht 1NECUEC In jeder Buchhandlung!Verletzungen hervorrufen me eNns1De dıfferenzlieren,
Mahnte andererseıts der Leıter der VO den ostdeutschen
Bıschöfen eingesetzten Arbeıtsgruppe ZUTI Aufarbeıtung der FERDER
Tätigkeit staatlıcher Organe und des MTS gegenüber der
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katholischen Kırche, Prälat Dieter Grande (Dresden): „IM“ Konflıkte auf der ene ıhres Entstehens bearbeıtet, 1
Nal nıcht A CS gebe eıne breıte Palette sehr unterschied- sıch beıispielsweıise dıe häufige Eskalatıon VO „Beurte1l-
lıcher M-Geschichten Nur eiıne andvo Priester, Ordens- ungs- und Sachkonflıkten“. dıe meıst über ungeklärte O-
leute oder La1ıen hätten INn den 45 Jahren SB und DD  z AUSs rale /1ielsetzungen entstünden, auf dıe sehr vIie]l schmerz-
innerer Überzeugung für dıe Stası gearbeıtet. ıchere ene VO „Beziehungskonflıkten  C6 vermeıden.
FKın wıissenschaftliıcher Mıtarbeıiter Grandes, ern Schäfer, Umgekehrt würden in der Kırche Zu leicht Bezıehungs-

onforderte auch be]l diıesem ema dıe eutsch-deutsche Ver- „Bewertungskonfliıkten“, Fragen der
antwortungsgemeınnschaft eın (& wen1ge westdeutsche grundsätzlıchen ıchtung und Sinnorlentierung stilısıert. Als
Verfechter der ufarbeıtung reaglerten dann zurück hal- Lösungsstrategıen schlug Berkel VO  Z on endgül-
tend, WE Instıtutionen und Personen AUS Wes  eutschland t19 beseıtigen wollen, SEC1 CS sınnvoller, Regelungen VCI-

einbaren und auch vorläufige Übereinkünfte erzielen:INSs p1e kämen. DiIe westdeutschen Bıstümer ollten mıt
ihren „wenıgen konkreten Fälle ebenso umgehen, WI1IEe dıes weıter bedürfe CN „eEINES iIfenen Klımas und aumes,
VO den ostdeutschen Bıschöfen werde (vgl TODIeEemMe beım Namen NENNECN dürfen, ohne jedesma DC-

eptember 1993, ZWUNSCH se1nN, vorher CI Gla  ensbekenntn1ıs ablegen
mMUussen der Konfilı  austrag 1rIie nıcht VO vornhereın

Für dıe Auseiandersetzung mıt den innerkırchlichen he-
INEeN hatte das Apostolısche Schreıben „Ordıinatıo acerdo- den Dıktat einer bestimmten LÖösung stehen: dıe wıch-

tigste ese 1mM Umgang mıt Konfliıkten aber Nal „Mach mal
DAalısS klassısche Katalysatoren-Funktion. Keineswegs 11UT

W ds> anders!‘°.
be1l Veranstaltungen 1mM Frauenzentrum st1eß der päpstliıche
Versuch, jede weıtere Dıskussion der Priesterweıhe VO

Frauen ınfach unterbiınden, auf Unverständnıis. Auf ‚„„WOo klemmt’s In der Okumene?“
einem Orum, das sıch explızıt der Frauenordination w1ıdme-
t C forderte dıe evangelısch-Ilutherische Bıschöfin Marıa Jep-

Nıcht sehr das Amtsverständnıs als vielmehr dıe eucharı-SCH dıe Katholıkınnen auf, nıcht resignlıeren. DiIe ordıinler-
mal werde In der evangelıschen Kırche als Bereıicherung stische (Gastfreundschaft und das gemeiınsame Abendmahl

und Korrektur kırchengeschichtlicher Entwicklungen, ke1- standen 1mM Mıttelpunkt der Dıskussion „Möglıchkeıten
NCSWCBS als Problem erlebt Deshalb uUurie dıe evangelısche und (srenzen ökumeniıschen Zeugnisses“, der rage „WOo
Kırche künftıg auch keıne alschen ökumeniıschen ücksıch- klemmt’'s In der Okumene?“. eutlic fıel el das Ootum
ten nehmen, sondern mMUsSse hre Überzeugung diesem VO evangelıscher Seıte AU:  N Der Leıipzıger Systematıker
ema AUS einer „Ökumenıischen Verpflichtung”“ heraus VCI- Ulrich ühn betonte, unterschiedliche hıerarchısche TUuk-
ireten uren ürften keıne Irennung 1SC des Herren und keın
Auf eiıne IICUC Rollenverteiullung zwıschen Amt und Laıen, Mıßtrauen gegenüber konfessionel gemischten Ehen be-
zwıschen Ehrenamtlıchen und Hauptamtlıchen ın der oründen, und betonte el zugleıch, über eın umstruktu-
Gemeıinde konzentrierte sıch dıe Auseimandersetzung In der riertes Papstamt 1m Sinne eINes Pastoral- und nıcht mehr
Werkstatt „„Gemeıinde im und 1m Treifpunkt „En- Rechtsprimates SEe1 eiıne theologische Verständigunge ZWI-
gagıerte In der Pfarrgemeinde“. Diıskutiert wurde etiwa dıe schen den Kırchen durchaus denkbar uch der adısche
ıtentscheıdung des Pfarrgemeinderates be1l der Besetzung Landesbıscho und EKD-Ratsvorsıtzende aus Engelhardt
VO Pfarreıen, „Dıie (jemeılınde ohne PTarrers. eıne auf fand oroße Zustimmung be1ı einem sehr engaglert beteiligten
eam- und Kooperationsfähigkeıt konzentrierte Priesteraus- uDlıKum mıt der Aussage \Chnsten ehören IN

den 1SC des Herrn‘“.bıldung, eıne Aufwertung des „ NCUC Standes‘‘ der (Geme1ln-
de und Pastoralreferenten, den der Erfurter Pastoraltheolo- Der innerhalb der Deutschen Bischofskonferenz für Oku-
SC Franz Georg Friemel dem Klerus zugerechnet WwIssen

INENEC zuständige Würzburger Bıschofr aul-Werner Scheele
wollte und nıcht zuletzt dıe auch 1mM Frauenzentrum thema-
tisıerte kırchliche Arbeıtsteiulung: Amter für Männer, E.Nn- unterstrich demgegenüber dıe Zusammengehörigkeıt VONN

KırchenverständnıiIis und Glaubensgemeinschaft als OTraus-
renamter für Frauen (Annette Schavan). Setzung der Konfessionsgemeinschaft 1Im eucharıstischen DBe-
Konstruktiv analysıerend versuchte 00 überaus gul besuch- kenntnıs. fu Öökumeniıscher Zusammenarbeıit In der Ehe-
tes OTUum den Ursachen der jefach beklagten Konflıkt- und Famılıenpastoral, der auch dıe Ermöglıchung eucha-
unfähıigkeıt ın (Gemeıinden und Kırche insgesamt auft dıe ristıscher Gastbereıutschaft gehöre, mahnte der Rottenburg-
Spur kommen. Keıne margınale rage, denn, diıes unter- Stuttgarter Bıschof, 'alter Kasper, schränkte dıese zugleich
striıch Annette Schavan, eiıne der Hauptinıitiatorinnen des jedoch auf den Kınzelfall konfessionsverschiedener Ehen
ZdK-Dialogpapıieres, 1mM Umgang mıt Konflıiıkten und (Ge- eın Der Präsıdent des Päpstlıchen ates für dıe FEıinheıt der

Chrısten, ardına Edward FLS Cassidy, erinnerte, dıe ZWI1-gensatzen außere sıch auch dıee der Chrıisten nach der
ahrheı des aubDens schen Chrısten angestrebte Einheıt ziele immer auf versöhn-
Aus der Perspektive des Organısationspsychologen mahnte Verschiedenheit, nıcht auf Un1itormıität. Miıt dıeser Zielvor-
arl Berkel (München) ZUT Dıfferenzierung der verschlede- stellung WISSe sıch auch mıt dem Okumenischen Rat der
NCN in der Kırche e1Advo erfahrenen on ürden Kırchen 1mM ınklang.
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Wıe nıcht anders r oT1 der Katholıkentag auch Wıe ange das „Unterwegsseıin“ hın Z diıeser Eınheıt,
dıe Dresdner Iradıtion und dıe besondere der Kırchen eiıner solchermaßen geeinten Welt noch ist, wurde nıcht
der ehemalıgen DD  z 1mM Konziliaren Prozef auf mıt einem letzt be]l den Foren GLI dıe dıe Frage nach der möglı-
eigenen „ J1reffpunkt” dıiıesem ema (bei dem sıch the- chen „Überwindung der Instıtution des Krieges“” stellten.
matısch nıcht Sahlz zwıngend auch eın OTrTum „ Was dıe nach den ufgaben internatiıonaler Frıedenssicherung, erst
Kırchen ZUT Homosexualıtät?“ mıt Pfadfindergeschick recht aber In dem Beriıcht des 1SCANOTIS VO an]a Luka,
iinden S FranjJo Komarıica, über das „unbegreıflıche Drama“ In BOos-
Sich 1m „Konzılıaren Prozefß“‘ 1U verstärkt auch der (Ge- nıen.
meınschaft der Relıgi1onen wıdmen, forderte el der damıt Eıinheıt elıngt“ gleich, OD sıch Sı das
Berliner evangelısche 1SCAHhO olfzang Huber Bısher habe deutsch-deutsche Mıteinander. dıe Solıdarıtä zwıschen Arm
111a über das Bemühen dıe Öökumeniısche (Gememinschaft und EIe ord und SÜüd, Oder erst recht zwıschen Konfes-
der chrıstlıchen Kırchen diıesen drıngliıchen weıteren chrıtt Ss1Ionen und Relıgıonen andelt Ist noch e1in ÜUC
christliıcher Weltverantwortung sehr vernachlässı1gt. ATS- „Unterwegsseıin“ notwendig, sowohl In der gemeınsamen
drücklıch dankte er el Hans Küng für dessen und geirennten Vergangenheıt als auch be]l der C nach
Bemühen das Projekt Weltethos und dessen Engage- eiıner gemeinsamen Zukunft DIes W al dıe „kleime:“ eben
ment für dıe Chıicagoer Erklärung des Weltparlamentes der „MÜUCHtENNE! Botschaft der vielen thematıschen Veranstal-
Reliıgıonen (vgl ()ktober 1993, 499{£.). Küng, Z CI Lungen In Dresden Auf oroße, vollmundıge „Vısıonen“ VCI-

Ssten Mal Referent auf eInem Katholıkentag, verwahrte sıch zichtet I1L1all In Foren, Vorträgen und Predigten. n LO=
EerNEeut den erdac. mıt dem Projekt Weltethos 1ne SUNSCH und radıkale Formulherungen wurden aber eTrst recCc

nıcht VO  — einem auf konzentriertes Zuhören, auf Informiert-Eıinheıitsreligion konstruleren wollen /Z1iel sSe1 vielmehr
der Frıeden zwıschen den Relıgionen, ıne NM Weltord- werden eingestellten ublıkum Eın weıtbeachteter

könne 11UT dann elıne bessere se1IN, WE S1e dıe (Ord- Impuls ırd VO diıesem Katholıkentag wohl nıcht ausgehen.
NUNg eiıner sozlalen, pluralen, partnerschaftlıchen, friıedens- Eın Forum geboten aben, einander zuzuhören dar-
iördernden, naturfreundlichen und ökumenıschen Welt Se1In In lag Chance und Wert des Dresdner reilens
werde Alexander Foitzik

„Erfahrungsdefizıte überwınden“
Eın espräc ber Krise und /7Zukunft der Schule mıt dem Frankfurter

ädagogen Horst ump
Die Mängelliste, die Kritiker der öÖffentlichen Schule ausstellen, LST lang. Elementare Kultur-
techniken würden nıicht mehr gelernt, cAULern die Allgemeinbildung und ihrem VE
ziehungsauftrag würden die CchAhulten SOWLESO nicht mehr gerecht. Lehrer klagen über
nehmende Disziplinprobleme. Und Adennoch 210t auch MASSLVeE Erwartungen Schule,
SIC mOZe gerade In gesellschaftlichen Krıiısenzeıiten UNS dem cCAULer den hesseren Menschen
machen. Ubher die roblieme der Schule Un mögliche Auswege sprachen WIr mIl dem
Frankfurter Pädagogen Horst ump Die Fragen tellte lexander Foitzik.

wıird dıe Miısere der Schule 1U auch In den verschıiedenen„Alptraum SC tıtelte der 95  erı  . „Gebt der Schu-
le ndlıch schulfre1‘“, wurde In der CN gefordert, VO gesellschaftspolıtisch einflußreıchen CGremiıien diskutilert.
„Horror-Job Lehrer“ berichtete der S  lcc Herr Profes- DiIie Bıldungsreform un dıe Bıldungsproblematı
SOT umpf, e1in Vierteljahrhundert nach der Bıldungsreform WAaT se1t den spaten sıebzıger Jahren Ja Sanz AUs dem
ist auf Parteıtagen, be1l Wirtschaftsverbänden und In den Ööffentliıchen Interesse verschwunden. ESs scheınt sıch 1U  -

Medien wıeder VO der „Krıse der SC dıe ede Ist dıe dıe Einsıicht verbreıten, daß dıe Schule vielleicht
Krise 11C oder 11UT das Interesse daran? Sanz umgebaut werden muß, daß bestimmte gesell-

SCHNa  18 Vorstellungen VO der Schule ınfach nıcht
Rumpf: Solche 1te W1e dıe VO nen enannten gab mehr reıfen. ber e1in IC ın dıe einschlägıgen päd-
CS In den etzten 3() Jahren immer wıieder. Die Strukturkri- agogischen Zeıtschrıften ze1gt, daß etwa dıe heute allge-
t1ık der Schule ist keineswegs e  = Glücklicherweılise meın bemängelte enliende Kreatıvıtät un Flex1ibilität
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